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Liebe Mitglieder,
liebe Freundinnen und Freunde
der Herrnhuter Missonshilfe!

Manche Menschen träumen heu-
te wieder von großen starken 
Reichen, von eigener Macht und 
Größe: eine starke Türkei im Mit-
telmeerraum, Russland mit der 
Machtfülle der UdSSR, America 
first. Der eigene Machteinfluss soll 
rücksichtslos ausgeweitet werden. 
Kleinere und Schwächere werden 
an den Rand gedrängt, mundtot 
gemacht und marginalisiert.
Gott macht in der Bibel immer wie-
der klar, dass er selbst auf der Seiten 
der Schwachen steht, für ihre Rech-
te eintritt und das Reich Gottes zum 
Vorschein bringen möchte, in dem 
alle Menschen in Würde, Frieden 
und Gerechtigkeit leben können.
Dieses Reich Gottes ist auch die Visi-
on für die Arbeit der Herrnhuter Mis-
sionshilfe. Im Leitbild heißt es: Gott 
will, dass allen Menschen geholfen 
werde (1. Timotheus 2,4). Nicht nur 
Deutschen oder Europäern, son-
dern auch Menschen aus Tansania, 
Nikaragua oder Südafrika.
Durch die Unterstützung von vielen 
Spenderinnen und Spendern konn-
ten wir im vergangenen Jahr daran 
weiterarbeiten. Der Rechenschafts-
bericht legt Zeugnis davon ab.
Für den Vorstand

Von links oben nach rechts unten: 
Maltherapie auf dem Sternberg/Pa-
lästina; Vorschule im Kindergarten 
Burrel/Albanien;  Frauen mit Kind 
in Costa Rica; Pfarrer vor dem Got-
tesdienst/Tansania
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Begegnung bei der Sternbergreise: Susanne Gärtner und Salwa Shreteh
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Aus unserer Arbeit weltweit
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Nach der Unitätssynode 
2016 – wie weiter?

Es war ein Beschluss, der am Ende die 
Unitätssynode 2016 in Jamaika über-
schattete und für Betroffenheit und 
Diskussion in den amerikanischen und 
europäischen Unitätsprovinzen sorgte: 
Die Synode hatte mit klarer Mehrheit 
festgestellt, dass die Segnung homose-
xueller Paare nicht mit dem Schriftver-
ständnis der Synode vereinbar ist. Wenn 
es in der Botschaft der Synode an die 
Unität heißt, „schwierige Punkte konn-
ten in einem Geist der Liebe und des 
Vertrauens behandelt werden“, dann 
mag das aus europäischer oder ameri-
kanischer Sicht hohl klingen, haben wir 
doch gerade den Geist der Liebe und des 
Vertrauens in der Debatte um diese Fra-
ge schmerzlich vermisst. 
Natürlich wird in Abschlusserklärun-
gen immer schöngeredet. Dabei ist die 
Sorge über den weiteren Weg der Uni-
tät sicher berechtigt. Aber es gibt auch 
so etwas wie ein „Schlechtreden“ der 
Unität. Davor sollten wir uns hüten. 
„Schön reden“ heißt ja auch: Über die 
Realität hinausgehend an der Utopie 
der einen Kirche festhalten, gegen den 
Augenschein und die eigene Erfahrung. 
Oder auch: An der Einheit der Unität 
als einer gegebenen festhalten, im Glau-
ben an den „Generalältesten“ der Kir-
che, Jesus Christus.
Es gab durchaus Anzeichen in Jamai-
ka, dass man die Einheit der Unität 

stärken will. Die zentralen Strukturen 
wurden ausgebaut; geringfügige Stellen 
für Jugend- und Frauenkoordinatoren 
auf Unitätsebene wurden geschaffen. 
In mühsamem Ringen einigte man sich 
auf ein gemeinsames Verständnis des 
geistlichen Dienstes, insbesondere des 
Bischofsamtes, das vor allem ein seel-
sorgerliches, kein kirchenleitendes Amt 
sein soll. Die Unitätsorgane erhielten 
mehr Befugnisse, z.B. das Mandat, bei 
Konflikten in Provinzen auch ungefragt 
als Mediator einzugreifen.
Dennoch bleibt viel zu tun, wenn wir uns 
der Utopie der einen Kirche annähern 
wollen. Das Wesentliche scheint mir, 
dass wir über die großen theologischen 
und kulturellen Unterschiede hinweg im 
Gespräch bleiben. Das ist bei den großen 

Abständen und den knappen Mitteln 
freilich nicht einfach. Aber der „Geist 
der Liebe und des Vertrauens“ muss in 
der Begegnung von Menschen wachsen. 
Nur in einem geschützten Gesprächs-
raum können auch gravierende Unter-
schiede wie die im Schrift- oder Missi-
onsverständnis zur Sprache kommen. 
Wir haben auch innerhalb Europas Haus-
aufgaben. Die Theologische Kommission 
der Unität hat mit ihrem Papier zur Rolle 
der Unität Material angereicht, das genü-
gend Gesprächsstoff bietet auch inner-
halb unserer Provinz. Dort werden auch 
heikle Punkte angesprochen wie die Rolle 
von Macht und Geld in den Beziehungen. 
Soll, wer mehr Geld gibt, auch mehr Ein-
fluss haben, wie es im Papier der Kommis-
sion vorgeschlagen wird? Durchaus eine 
Herausforderung für uns.
Vielleicht müssen wir uns von dem 
Wunsch nach einem einheitlichen theo-
logischen Profil der Brüder-Unität ver-
abschieden. Ein Verstehen und Respek-
tieren der Unterschiede wäre schon ein 
schönes Ziel. 
Die Missionskonferenz, die im Novem-
ber 2017 in Kapstadt geplant ist, bietet 
eine Möglichkeit zum Gespräch, weil sie 
anders als die Synode ohne strenge Ge-
schäftsordnung tagen kann. Es wird viel 
von der Vorbereitung und Gestaltung 
der Konferenz abhängen, ob diese Mög-
lichkeit genutzt wird.

Christoph Reichel

Aufstellung zum Gtuppenbild

Die Delegation aus Alaska beim Vortragen eines Liedes
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Aus unserer Arbeit weltweit

Aus der Arbeit der Ge-
schäftsstelle der HMH

Die Geschäftsstelle kann im Ganzen auf 
ein segensreiches Jahr mit guten Ergeb-
nissen zurückblicken. Erfreulich war die 
besonders hohe Spendenbereitschaft 
von vielen Menschen für die HMH. Ei-
nen wesentlichen Anteil daran hat die 
Leiterin der Abteilung Fundraising Lin-
da Hiller mit ihrem Team. 
Herausfordernd sind politische Entschei-
dungen in Tansania, die unsere Arbeit 
vor allem in den Sekundarschulen er-
schweren. Auch die Baumaßnahmen in 
Ifakara und auf Sansibar verzögerten sich 
aufgrund der veränderten Bedingungen. 
Wir sind dankbar für den großen Ein-
satz der Schwestern und Brüder in den 
afrikanischen Provinzen und in unserer 
Geschäftsstelle, die hart daran gearbeitet 
haben, dass sich nun Lösungen für die 
meisten Schwierigkeiten abzeichnen. Be-
sonders dankbar bin ich Schwester Betti-
na Nasgowitz, die in kurzer Zeit hervor-
ragend eingearbeitet war und schon man-
che Krisensituation mit Bravour gemeis-
tert hat. Ein herzlicher Dank gilt auch 
Andreas Tasche, der mit unvergleichli-
chem Enthusiasmus neben den Aufgaben 
für die Öffentlichkeitsarbeit auch die 
Koordination der Flüchtlingsarbeit der 
Brüdergemeine übernommen hat. 
Erfreulich ist auch die Zusammenarbeit 
mit den Schulen der Brüdergemeine. Im 
Schulwerk Königsfeld fanden mehrfach 
Aktionen zugunsten von HMH-Projek-

ten mit großartigem Ergebnis statt. Die 
Zinzendorfschulen Herrnhut konnten 
beim Spendenlauf zugunsten der HMH 
im April 2017 ein Spitzenergebnis von 
fast 12.000 Euro erzielen.
Ein besonderer Dank gilt auch in diesem 
Jahr dem Laden Mittendrin in Königs-
feld. Durch die Initiative der ehrenamt-
lich Mitarbeitenden konnten wieder 
große Summen auf das Konto der HMH 
überwiesen werden.  
Einige personelle Veränderungen fallen 
in den Berichtszeitraum. Der Arbeitsum-
fang von Bruder Andreas Tasche wurde 
zunächst um 15%, seit Anfang 2017 um 
25% reduziert zugunsten seines Enga-
gements in der Flüchtlingsarbeit. Zu 
seiner Entlastung wurde Bruder Flori-
an Vollprecht Anfang des Jahres mit 15 
Stellenprozenten angestellt. Er ist auch 
beauftragt, ein Konzept für Freiwilligen-
dienste zu erarbeiten. Bruder Fred Walch 
konnte im März 2017 eine mehrjährige 
Beauftragung zur Projektentwicklung in 
der Brüdergemeine Sambia beginnen, 
die von Brot für die Welt finanziert und 
mit einem Eigenanteil von der HMH 
mit getragen wird.
In mehreren Sitzungen befasste sich der 
Vorstand mit der Vorbereitung der Mit-
gliederversammlung im Juni 2017 und mit 
den dort stattfindenden Vorstandswahlen. 
Wir sind dankbar, dass wieder engagierte 
Schwestern und Brüder bereit sind, die Ar-
beit der HMH mitzugestalten. 
Vom erfreulichen Engagement der Ge-
meinden wird bereits im Beitrag zur Öf-

fentlichkeitsarbeit berichtet. Es ist uns ein 
Herzensanliegen, dass die HMH von den 
Gemeinden begleitet wird und in ihren 
Versammlungen, in den Gebeten und Ge-
sprächen eine wichtige Rolle spielt. Und 
wir sind dankbar, dass das vielerorts der Fall 
ist. Gleiches gilt auch für die Zusammenar-
beit mit den Gremien unserer Provinz. 
Auch die Vernetzungen mit Organisatio-
nen außerhalb der Brüdergemeine haben 
für die HMH einen wachsenden Stellen-
wert. Wir sind im Vorstand des Evange-
lischen Missionswerks in Deutschland 
(EMW) vertreten, arbeiten in der Würt-
tembergischen Arbeitsgemeinschaft für 
Weltmission (WAW) mit und kooperie-
ren regelmäßig mit den Missionsorganisa-
tionen vieler Landeskirchen und mit Brot 
für die Welt, um nur einige zu nennen. 
Ganz besonders verbunden sind wir mit 
der „EMS-Familie“, mit den Mitglieds-
kirchen und Werken der Evangelischen 
Mission in Solidarität, deren Mitglied 
wir seit ihrer Gründung sind. Ein Bei-
spiel für die große Solidarität unter den 
Mitgliedern konnten wir erleben, als im 
Dezember 2016 am Rande einer Sitzung 
des EMS-Missionsrates in Südafrika ein 
Hilferuf der Moravian Church of South 
Africa, ebenfalls eine EMS-Mitgliedskir-
che, spontan zu einer bewegenden Ret-
tungsaktion führte. Die südafrikanische 
Unitätsprovinz war in eine finanzielle 
Notlage geraten, die den Fortbestand der 
Kirche gefährdete und aus eigener Kraft 
nicht mehr zu bewältigen war. Neben 
HMH und Brüder-Unität trugen alle in 
der EMS vertretenen deutschen Landes-
kirchen mit großen Beträgen zum Ret-
tungspaket bei. � Raimund Hertzsch

Zum dritten Mal findet der Spendenlauf für die HMH in Herrnhut statt
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Bischof Blair Kautzsch aus USA unter-
hält sich mit einem nikarguanischen De-
legierten der Synode in Sisin 2016
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Aus unserer Arbeit weltweit
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Neue Freunde –  
Sternbergreise 2016

„Das Wichtigste ist, dass ihr hierherge-
kommen seid!“ – das sagten die Mitar-
beiterinnen des Sternbergs immer wie-
der. Der Sternberg stand im Mittelpunkt 
der Begegnungsreise im Oktober 2016. 
19 Personen aus ganz Deutschland 
machten sich auf den Weg, darunter vier 
Jugendliche, um die komplizierte Situa-
tion kennenzulernen, die die Arbeit des 
Sternberg umgibt.
Zunächst standen allerdings drei Tage 
Jerusalem auf dem Programm. Neben 
den Sehenswürdigkeiten der Altstadt 
besuchten wir auch die Holocaust-Ge-
denkstätte YadVashem, die Vorgänge-
reinrichtung des Sternbergs, die Jesushil-
fe, und Bethlehem. Wichtig waren im-
mer die Gespräche mit den Menschen, 
mit den Reiseführerinnen, mit der deut-
schen Pfarrerin Zander. Immer wieder 
hörten wir: Wie soll das weitergehen? 
Es gibt fast keinen Hoffnungsschimmer 
mehr. Statt Gespräch werden reale und 
ideologische Mauern errichtet.
Nun ging es zur wichtigsten Station der 
Reise, zum Sternberg. In Kleingruppen 
konnten wir vormittags intensiv die 
Arbeit in der Schule, im Kindergarten 
und in der Berufsausbildung kennen-
lernen. Einzelne konnten auch mit den 
Lehrerinnen in die umliegenden Dör-
fer fahren, um Kinder und Familien zu 

besuchen im Rahmen des community 
work program. Zeit miteinander zu 
teilen – das ist das Wichtigste und er-
öffnet die Möglichkeit zu vielen Fragen 
und Antworten: Wo kommen die Kin-
der her? Wie leben die Familien? Wa-
rum arbeitest du auf dem Sternberg? 
Woher bekommt ihr Unterstützung? 
Wir sind uns näher gekommen in die-
sen Tagen und haben neue Freundin-
nen und Freunde gewonnen. 
Aber wir haben auch von der aussichtlo-
sen Situation gehört: dem Leben hinter 
einengenden Mauern, der Korruption 
und der Gewalt der Regierenden. Wie 
kann man dort Hoffnung haben?
Die Mitarbeiterinnen geben trotz-
dem jeden Tag ein Stückchen Hoff-
nung weiter. Das ist bewundernswert  
und unterstützenswert!
Herzlichen Dank an Ghada und Fa-
rah, die uns liebevoll ihr Palästina ge-
zeigt haben. � Niels Gärtner

Liasion officer – was ist zu 
tun?

Seit Mitte 2016 gibt es nun das neue 
Amt des liasion officer am Sternberg. 
Niels Gärtner wurde gebeten dieses neu 
geschaffene Amt zu beschreiben und ins 
Leben zu rufen. Es wurde spätestens mit 
dem Weggang der letzten europäischen 
Mitarbeiter vom Sternberg klar, dass 

es zu wenig Verbindung zwischen der 
Brüder-Unität und dem Sternberg gibt. 
Es gibt zwar die offiziellen adminis-
trativen Treffen zwischen HMH-Vor-
stand und Managementteam, aber dort 
werden überwiegend finanzielle und 
organisatorische Themen behandelt. So 
standen immer mehr die Fragen auf dem 
Sternberg im Raum: Wer ist eigentlich 
die Herrnhuter Brüdergemeine? Warum 
finanziert sie die Arbeit hier? Was unter-
scheidet sie von den Kirchen vor Ort?
Für dieses neue Aufgabenfeld wurde in 
Absprache mit dem Managementteam 
des Sternbergs eine Jobbeschreibung 
erarbeitet. Wesentliche Aufgaben sind 
die Fortbildung des Sternbergpersonals 
in Kenntnis über Brüder-Unität (Struk-
tur, Geschichte, Theologie, einzelne 
Provinzen), die Geschichte der Herrn-
huter im Heiligen Land, Diakonie und 
christliche Identität. Daneben geht es 
auch um lokale Ökumene zu den umlie-
genden Gemeinden und um die Unter-
stützung in Öffentlichkeitsarbeit.
Für diese Anliegen fährt Niels Gärtner 
zwei- oder dreimal jährlich für jeweils 
eine Woche auf den Sternberg. Die er-
sten beiden Terms im Oktober 2016 
und März 2017 verliefen in guter off-
ener Atmosphäre und haben auf beiden 
Seiten Mut zu mehr gemacht.�

Niels Gärtner

Zusammensein nach der Fortbildungsveranstaltung
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Aus unserer Arbeit zuhause

Fo
to

s: 
EM

S/
Fr

ied
er

 M
au

re
r

Die HMH als Verein	

Am 24. Februar 2017 war es so weit. Vier-
einhalb Jahre nach Inkrafttreten der neuen 
Satzung beschloss der Vorstand die Auf-
nahme des 100. Vereinsmitgliedes. Am 1. 
April 2017 bestand der Verein aus 17 Or-
dentlichen Mitgliedern (16 Brüdergemei-
nen in Deutschland und die Evangelische 
Brüder-Unität), 4 amtlichen Mitgliedern, 
74 persönlichen Fördermitgliedern und 5 
institutionellen Fördermitgliedern. Es hat 
sich gezeigt, dass die beste Werbung für 
eine Vereinsmitgliedschaft die persönliche 
Ansprache ist. Daher sind alle Mitglieder 
gebeten, in ihrem gemeindlichen und per-
sönlichen Umfeld um neue Vereinsmitglie-
der zu werben.
Die vierjährige Amtszeit des ersten, nach 
der neuen Satzung gewählten Vorstan-
des läuft Mitte 2017 aus. Zum Vorstand 
gehören derzeit die gewählten Mit-
glieder Katharina Goodwin, Hansjörg 
Lechler, Hans Rippmann, Claudia Röhr 
und Andreas Tasche sowie die amtlichen 
Mitglieder Raimund Hertzsch, Bettina 
Nasgowitz und Heide-Rose-Weber; au-
ßerdem einige nicht stimmberechtigte 
Beraterinnen und Berater. Der Vorstand 
ist guter Dinge, der Mitgliederversamm-
lung 2017 einen Wahlvorschlag präsen-
tieren zu können, der sowohl Kontinui-
tät als auch Erneuerung der Vorstandsar-
beit ermöglicht. � Andreas Tasche

Das Freiwilligenprogramm 
bei der EMS

Die Evangelische Mission in Solida-
rität e.V. (EMS) ist ein Zusammen-
schluss von 23 evangelischen Kirchen 
und fünf Missionsgesellschaften in 
Asien, Afrika, dem Nahen Osten und 
Europa. Sie ist eine christliche Zeug-
nis- und Dienstgemeinschaft, die sich 
für weltweite Partnerschaft, gelebte 
Solidarität und eine bessere Lebens-
qualität einsetzt. Zu den Program-
men, durch die das geschieht, gehört 
der Fachbereich „Ökumenisches Frei-
willigenprogramm (ÖFP). Dieses 
Programm verfolgt drei Austausch-
richtungen, nämlich den Nord-Süd-
Austausch, den Süd-Nord-Austausch 
und den Süd-Süd-Austausch. Beim 
Nord-Süd-Austausch wirken junge 
Erwachsene aus Deutschland im Alter 
zwischen 18 und 28 Jahren für 6 bis 
10 Monate in Kindergärten, (Berufs-)
Schulen, Einrichtungen für Menschen 
mit Behinderungen, Krankenhäusern, 
Kinderheimen und in landwirtschaft-
lichen Projekten mit. Einsatzplätze für 
Freiwillige gibt es in Südafrika, Gha-
na, Kamerun, Indien, Japan, Südkorea, 
Indonesien, Malaysia, Jordanien und 
im Libanon. Die EMS ist als Entsen-
deorganisation des entwicklungspo-
litischen Freiwilligendienstes „welt-

wärts“ anerkannt und das ÖFP wird 
im Rahmen dieses Förderprogramms 
des Bundesministeriums für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und Ent-
wicklung (BMZ) durchgeführt. Nach 
einer schriftlichen Bewerbung können 
sich Bewerber und EMS auf einem 
Auswahlseminar Ende November ge-
genseitig kennenlernen. Dabei werden 
alle Einsatzstellen vorgestellt und die 
Bewerber geben Prioritäten für ihren 
Einsatz ab. Die Stellen werden an-
schließend von den Mitarbeitenden 
des ÖFP und ehemaligen Freiwilligen 
zugeteilt. Auf zwei Seminaren, an ei-
nem Wochenende im April und einem 
9 tägigen Seminar im Juli, werden die 
Freiwilligen dann inhaltlich auf ihren 
Einsatz vorbereitet. Hierbei geht es 
vor allem um eine medizinische Vor-
bereitung, entwicklungspolitische 
Themen, die Auseinandersetzung 
mit dem kolonialen Erbe, die Rolle 
der Freiwilligen, Kultur und Gesell-
schaftsformen und den Umgang mit 
dem zu erwartenden Kulturschock. 
Der eigentliche Einsatz beginnt dann 
im August bzw. September. Nach sei-
ner Beendigung gibt es im September 
noch einmal ein Auswertungsseminar, 
auf dem die gesammelten Erfahrungen 
aufgearbeitet und die Freiwilligen ver-
abschiedet werden. � Florian Vollprecht

Kinder mit Behinderungen in Elim Home in 
Südafrika

EMS-Freiwillige bei ihrem Einsatz in Südafrika
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Aus unserer Arbeit zuhause

Bericht
der Fundraisingabteilung

Wichtig ist nicht, wo du bist,
sondern, was du tust, wo du bist.

Gemäß diesem afrikanischen Sprichwort, 
kann ich erfreulicherweise mitteilen, dass 
viele UnterstützerInnen der Herrnhuter 
Missionshilfe sich aus den unterschied-
lichsten Ländern für einander einsetzten. 
Es ist immer wieder wohltuend zu sehen, 

wie sich SpenderInnen rund um den Glo-
bus für die Missionsprojekte der Herrn-
huter einsetzten. 
Erfolgreich war das vergangene Jahr im 
Hinblick auf den Spendeneingang zu den 
vier Mailings:
Insgesamt gingen 173.854,91 Euro ein. 
Dies entspricht einer Steigerung von 
31,99%.
Hervorzuheben ist, dass auch im Jahr 
2017 noch Spendeneingänge für die Mai-
lings bei der HMH eingehen.

Eine weitere beträchtliche Steigerung 
konnte die HMH bei den Einzelspenden 
verzeichnen. Hier wurden 13,05% mehr 
Spenden verbucht als im Vorjahr 2015.
Eine gestiegene Affinität zu Projekten 
der HMH lässt sich bei Spendern der 
Evangelischen Brüder-Unität ermitteln. 
Aus diesem Grund hat die Brüder-
Unität im letzten Jahr 50.724,79 Euro 
an zweckgebundenen Spenden an die 
HMH weitergeleitet.

Eine stark zurückgehende Dynamik se-
hen wir bei den aktiven Sammlern. Wie 
auch im Vorjahr zeichnet es sich weiter 
ab, dass auf Grund der Altersstruktur 
die HMH-Sammler uns immer weniger 
begleiten. Deshalb einen großen Dank 
an die verbleibenden 13 Sammler die 
trotzdem Spenden in Höhe von 6.378,00 
Euro gesammelt haben.
Große Einbußen mussten wir im Online 
Spendensektor hinnehmen. Das Online-
Spendenportal musste sogar zeitweise 

abgestellt werden, da uns leider nicht die 
notwendigen Angaben der Spenden wei-
tergeleitet wurden. Die Neukonzipierung 
des Online-Spendenportals wird eine der 
anstehenden Aufgaben der Fundraising-
Abteilung sein. Lediglich 32 Spenden im 
Wert von 3.640 Euro konnte die HMH 
Online einwerben. 
Seit 19.9.2016 begrüßen wir Frau Mela-
nie Jaser im Team Fundraising. Sie wird in 
Abwesenheit von Frau Maier die HMH 
Spendenbuchungen übernehmen. Nach 
ihrer Elternzeit ist zum 1.11.2016 auch 
Frau Brodbeck wieder zu 50% in die 
Fundraising-Abteilung zurückgekehrt. 
Die technischen Defizite, die das neue 
Computerprogramm OpenHearts auf-
wies, waren 2016 für die Fundraising-Ab-
teilung ein wirklicher Kraftakt. Die Abtei-
lung musste leider tagelange Totalausfälle 
des OpenHearts erdulden, in denen nicht 
eine Spende gebucht werden konnte. Ge-
rade wegen dieser Schwierigkeiten freuen 
wir uns sehr, dass die Spendenwerbung 
2016 so erfolgreich verlief. Wir danken 
allen Spenderinnen und Spendern.

Linda Hiller

Jahr 2015 Spenden Jahr 2016 Spenden
1.Mailing Autismusprogramm 

Sternberg
24.234,11 € Schulbau Sansibar 33.585,31 €

2.Mailing Tansania-Ibaba Solar-
energie

31.221,48 € Waisenprogramm Isoko 42.812,36 €

3.Mailing Kindergarten Albanien 42.335,10 € African Rainbow School 52.094,43 €
4.Mailing Tansania-Waisen Dar es 

Salaam 
33.929,86 € Solaranlage für den Sternberg 45.362,81 €

Gesamtbetrag 131.720,55 € 173.854,91 €

Labor in der African Rainbow School in Sumbawanga

Übersicht Mailingversand 2015/2016
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Aus unserer Arbeit zuhause

Fo
to
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Öffentlichkeitsarbeit

Der Verantwortliche für die 
Öffentlichkeitsarbeit tat seinen Dienst 
im Berichtszeitraum mit reduziertem 
Stellenanteil. War er zunächst mit 15 
Stellenprozenten für die Flüchtlingsar-
beit der Brüder-Unität tätig, so erfolg-
te diese Tätigkeit ab 1. Januar 2017 im 
Umfang von 25 Stellenprozenten. Eini-
ge Aufgaben wurden von anderen Mit-
arbeitenden übernommen (Niels Gärt-
ner: Redaktion Jahresbericht; Florian 
Vollprecht: Arbeit mit jungen Freiwilli-
gen), einige Aufgaben mussten entfallen 
(Teilnahme an Tagungen, Versand des 
englischsprachigen Newsletters), einige 
Aufgaben wurden in der Freizeit erle-
digt. Der Berichterstatter hofft, dass Au-
ßenstehende von diesen Veränderungen 
wenig bemerkten.
Die Zusammenarbeit mit Öffentlich-
keitsarbeit und Fundraising der Brüder-
Unität (Erdmann Carstens, Linda Hiller) 
hat sich eingespielt, ist angenehm und von 
gegenseitiger Wertschätzung geprägt. Sie 
verlief im Berichtszeitraum unaufgeregt. 
Mögliche Synergien werden genutzt. Die 
gemeinsame Verwendung des Program-
mes „typo3“ zur Gestaltung von Inter-
netseiten und zur Herausgabe eines elek-
tronischen Newsletters macht es einfach, 
dass Brüder-Unität und HMH bei Erfor-
derlichkeit aufeinander Bezug nehmen.
Für den Berichterstatter war es eine Freu-
de zu erleben, dass in den Gemeinden das 
Bewusstsein gewachsen ist, zu einer welt-

weiten Kirche nicht nur faktisch zu ge-
hören, sondern von dieser Zugehörigkeit 
auch wichtige Impulse zu empfangen. 
Wann immer ein Thema aus der weltwei-
ten Brüder-Unität bearbeitet wurde, wo 
immer ein Missionsfest stattfand, wann 
immer ein weit gereister Gast anwesend 
war, wann immer jemand über seinen 
Freiwilligendienst berichtete, wurde dies 
- gemäß den Aussagen in den Gemein-
debriefen - als bereichernd, ja als Höhe-
punkt im Gemeindeleben empfunden. Es 
sei an dieser Stelle erwähnt, dass Kollek-
ten für HMH-Projekte in den Gemein-
den oft die besten Ergebnisse erzielen. 
Eine beträchtliche Anzahl an Gemeinde-
gliedern nahm Anteil an der Unitätssyn-
ode 2017 und nimmt auch sonst Anteil 
am Geschehen in der weltweiten Brüder-
Unität. Das gilt sowohl im Blick auf gute 
als auch auf schlechte Nachrichten. Ein 
wichtiges Medium in diesem Kontext 
war auch 2016/2017 wieder der HMH-
Newsletter, der aller 14 Tage mit zehn bis 

Finanzen

zwölf Meldungen und vielen Download-
Angeboten erschien und sich innerhalb 
wie außerhalb der Brüdergemeine wei-
terhin steigender Beliebtheit erfreut.
Ein beträchtliches Zeitkontingent wur-
de der Vorbereitung der Lettland-Est-
land-Reise im Oktober 2017 gewidmet 
sowie dem Briefing mehrerer Organisa-
tionen im Blick auf Surinam, das 2018 
im Zentrum des Weltgebetstages stehen 
wird. Auch in den Zinzendorfschulen 
Herrnhut ist die Bekanntheit der HMH 
nach vielen Einsätzen noch einmal ge-
wachsen. Die Entscheidung, im Maga-
zin »weltweit verbunden« (November 
2016) die anderen Missionsgesellschaf-
ten der Brüdergemeine in Europa vor-
zustellen, war richtig. Diverse Rückmel-
dungen zeigten, dass ein solcher Über-
blick der HMH keineswegs geschadet, 
stattdessen den Blick geweitet hat für 
die Vielfalt der Aufgaben und Arbeits-
weisen in der Mission. Nicht zuletzt hat 
diese Ausgabe von »weltweit verbun-
den« dazu beigetragen, dass die einzel-
nen Missionsgesellschaften noch enger 
zusammengerückt sind als bisher.

Andreas Tasche

Finanzen und Projekte

Als Missionsorganisation werden 
wir immer wieder gefragt, ob die ge-
spendeten Gelder auch effizient und 
zweckbestimmt verwendet werden. 
In enger Zusammenarbeit mit den lo-
kalen Partnerkirchen und den Mitar-
beitern der Herrnhuter Missionshilfe 
werden gemeinsam Hilfsprogramme 

Beim Sterneverkauf halfen ehrenamtliche Mitarbeiterinnen (v.l.n.r.: Christa Stauden-
maier, Gisela Perske, Renate Vahrenholz, Gerburg Carstensen)
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Finanzen und Fairer Handel

und -projekte geplant und durchge-
führt. Projektbesuche vor Ort und 
ständiger Austausch von Projektfort-
schritt und – Projektberichte garan-
tieren, dass die Spenden dort ankom-
men, wo Hilfe am Nötigsten ist. 
Dieses Vertrauen haben uns unsere 
Spenderinnen und Spender im ver-
gangenen Jahr in besonderer Weise 
entgegengebracht. Zum ersten Mal in 
der Geschichte der HMH haben wir 
die 400.000 € Grenze bei Einzelspen-
den überschritten. Im Vergleich zum 
Vorjahr ein Anstieg von 49.000 €. 
Das Gesamthaushaltsvolumen beträgt 
1.657.632 €
Mit diesen großzügigen Gaben konn-
ten wir wieder vielen Waisenkindern 
einen Schulbesuch ermöglichen und 
ihnen Hoffnung schenken in ihrem 
oft so traurigen Alltag. Die kleine 

Upendo aus Sansibar z.B. konnte mit 
ihrer verkrüppelten Hand keinen Stift 
mehr halten und durch eine kompli-
zierte Operation kann sie nun wie-
der schöne Bilder malen. Die African 
Rainbow School hat ein neues Labor 
bekommen, das vom Bildungsministe-
rium gefordert wurde. Ansonsten hät-
te die Schließung der Schule gedroht.
In Malawi konnten wir am Rande des 
Dzaleka Flüchtlingscamps den Bau 
eines Gebäudes starten, das unter der 
Woche als Schule und Kindergarten 
und am Sonntag als Kirchengebäude 
genutzt werden kann. In Albanien 
wurde ein Programm für geistig be-
hinderte Kinder ins Leben gerufen, 
und auf dem Sternberg in Palästina 
haben die Vorbereitungen des Solar-
projekts begonnen. 

Bettina Nasgowitz

Fairer Handel

Für Moravian Merchandise war das Jahr 
2016 ein voller Erfolg. Der Umsatz hat 
sich im Vergleich zum Vorjahr um 31,5 % 
auf T€ 59,7 erhöht. Das höchste Ergebnis 
seit Beginn in 2008. Im November 2016 
wurde Moravian Merchandise lizensierter 
Fachhändler für den Verkauf von Herrn-
huter Sternen. Die erste Weihnachtssaison 
war ein voller Erfolg Dank unserer enga-
gierten festangestellten und ehrenamtli-
chen Mitarbeiterinnen. Der Sterneverkauf 
hatte am Gesamtumsatz einen Anteil von 
20%. Aber auch die Produkte aus Palästi-
na gewinnen immer mehr an Beliebtheit. 
Ölivenöl, Za‘tar und Tapenade machten 
über 60 % des Gesamtumsatzes aus.
Eine Herausforderung war die Einfüh-
rung des Shop-Systems Magento. Die Be-
stellung über den neuen Shop wurde von 
den meisten Kunden gut angenommen, 
nachdem an der Gestaltung und Hand-
habung gefeilt wurde. 
Im April 2017 waren zwei Mitarbeiterin-
nen vom Sternberg zur Fairhandelsmesse 
nach Stuttgart angereist. Am gemeinsamen 
Stand mit dem EMS wurden die Merchan-
dise Produkte und Falafel angeboten. Die 
Messe bietet vor allem die Möglichkeit, 
Zielgruppen anzusprechen, die wir sonst 
nicht erreichen können. Der Umsatz-
trend des 1. Quartals 2017 lässt hoffen, 
dass der Gesamtumsatz von fast T€ 60 in 
2017 wieder erreicht werden kann. 

Bettina Nasgowitz

Bei der Fairhandelsmesse in Stuttgart bieten Eugenie Lababidie und Eitemad Sabah Produkte vom Sternberg an
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